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einen interessanten Eınblick ın seine Arbeit ImBauhıistoriker Manfred Schuller VOITI Nnstitur
tür Bauforschung und Baugeschichte der Uni1- Kulturforum des Osnabrücker Domes mıt be-
versität Bamberg einen überaus gelungenen sonderer Berücksichtigung der Ilumination

des Gebäudes 93-104)Überblick ber die olle Vo  — [icht alc gestalte-
rischem Element in der Archiutektur. Er berück- Welche Lösungen siınd ber heute über-
sichtigt dabei die Kultbauten der Agypter haupt (technisch) möglıch? uch darüber
(21 —24) gleichermaßen wıe cdas römische Pan- geben Zzweıl Beiträge dieses Bandes Auskunftt:
theon mıiıt seiner offenen Kuppel der g- JDer Lichttechniker un Vertriebsingenieur
tische Kirchenraum erfährt ebenso Erwähnung einer großen deutschen Fırma dieser Branche,
wıe die Inszenjerung des Kırchenraums durch Thomas Schrader, gıbt einen kurzweiıligen
Licht Im Barock, die In Verbindung mıt Überblick ber dıe physikalischen Grundlagen
dem zeitgleichen Theaterbau sehen ıst. und die verschiedenen Eigenschaftten VON

\DITS Architektin Eva Marıa Kreuz gibt ın Lichtquellen, ohne €1 auf die Werbung der
ıhrem Aufsatz „Spuren der Beleuchtung in mı- firmeneigenen Produkte VELITBESSCH (109—

19) Als besonders anschaulich und gelungentelalterlichen Kirchen“ 59-80) einen Über-
blick ber die künstliche) Beleuchtung Von ist och der Aufsatz des Freiburger Lichttech-
Sakralbauten dieser Zeıt, wobei ST ıch priımär nıkers Neuharst1-1 NENNECIN, der

den richtigen Einsatz 'n Kunstlhcht in Sakralauf hängende Beleuchtungskörper, die romanı-
schen Reifenkronen und dıe gotischen Kapel- raumen, begleitet Von hervorragendem Biıld
lenkronen, beschränkt. Altar- beziehungsweise mater1al, beschreibt. Im Beispielteinl schliefßlic

wiırd niıcht NUur der klassısche Sakralbau CI -Standleuchter werden ingegen NUur urz g-
streift Als bekanntestes Beispiel einer romanı- wähnt, auch die Beleuchtung VON\N diözesanen
schen Reitenkrone Hhndet uch Jjene ım Aache- Museen tindet Berücksichtigung, konkret RC

}  0  hıeht das Beispiel der Domschatzkam-ner Münster Erwähnung, die Kalser Friedrich
InNeTr CÖöln(Barbarossa) ohl anlässlich der Heiligspre-

chung Karls des Großen IM ahre 1165 gestiftet Insgesamt ist dieser Band ein gelungenes
Beispiel] interdisziplinärer Zusammenarbeithatte Bel der Gestaltung VoO  — elektrischen

Leuchten in historischen Kırchen 72) plädier und bietet einerseıts ıne profunde Einführung
die Autorın dafür, sıch torma!l (nıcht stilıs- ın das Thema, andererseits wırd ıne Fülle VOonNn

Anregungen un konkreten Hiltestellungen g-ısch!) VOon den hıstorischen Beispielen INSPI- boten. Wiıe Barbara Schock-Werner In ıhrerrieren lassen. SO sel die Form der romanı-
schen Reitenkrone en besonders tür romanı- Einleitung schreibt, egal „ob für ıne kleine Kır-

ch. oder einen großen OM diıe Beleuchtungsche beziehungsweise neuromanısche Kırchen
gee1gnet, da die kompakte Rundform gut mıt gehört auf jeden Fall ıIn sachkundige, lıchtpla-
der Architektur des Baues korrespondiere. Es nerische Hände. Das Einkaufen Vo Lampen

durch den Gemeindevorstand der den Pfarrerbleibt fragen, ob hier nıcht uch andere tor-
male Ösungen möglich wären SO anregend sollte überall der Vergangenheit angehören”
der Beıtrag der Archıiutektin LSE, ındem <1E AUS- 15) Diesem Wunsch annn sich der Rez. DUr

anschließen.schließlic auf Lösungen ihres eigenen Archi-
1nztektenhbüros eingeht, 05 mangelt ıhm sicherlich Jürgen Rath

die erwartete Objektivität. Der Regensburger
Diözesanpriester und Inhaber des Wiıener
Lehrstuhls für Dogmatik, Bertram Stuben- LEBENSBILD
rauch, giıbt ın seinem Beıtrag „Der Kırchen-
[AUTIDN als Glaubensbild (81—87) ıne konzise $ KÖNIGg, Kardinal Franz: nterwegs mit
Zusammenfassung ber dıe „Theologischen den enschen Vom Wissen zuUu Glauben.
Voraussetzungen für den Umgang mıf Licht ım Hrsg Fenzl, Annemarie und Idy, Regı!-
Mittelalter“, wıe seın Aufsatz annn auch ım Un- nald Verlagsgemeinschaft opos plus (To
tertitel heißt. HOS Taschenbuch 546), evelaer 2004

Kart FUuro 12,90 (D) ISBN 3-7867/-8546-5In jenem eıl des Buches, der die torde-
Un ünsche der Gemeinde 1ne I{m Todesjahr VOT Kardınal König veröf-

gelungene Beleuchtung ıhrer Kırchen 7U In- fentlicht ine CNgC Miıtarbeiterin gemeinsam
halt hat, ermöglıcht Hermann Queckenstedt mıiıt einem ebenfalls kürzhch verstorbenen Kul-
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Bauhistoriker Manfred Schuller vom Institut 
für Bauforschung und Baugeschichte der Uni­
versität Bamberg einen überaus gelungenen 
Überblick über die Rolle von Licht als gestalte­
rischem Element in der Architektur. Er berück­
sichtigt dabei die Kultbauten der Ägypter 
(21-24) gleichermaßen wie das römische Pan­
theon mit seiner offenen Kuppel (28f), der go­
tische Kirchenraum erfährt ebenso Erwähnung 
wie die Inszenierung des Kirchenraums durch 
Licht im Barock, die in enger Verbindung mit 
dem zeitgleichen Theaterbau zu sehen ist. 

Die Architektin Eva Maria Kreuz gibt in 
ihrem Aufsatz "Spuren der Beleuchtung in mit­
telalterlichen Kirchen" (59-80) einen Über­
blick über die (künstliche) Beleuchtung von 
Sakralbauten dieser Zeit, wobei sie sich primär 
auf hängende Beleuchtungskörper, die romani­
schen Reifenkronen und die gotischen Kapel­
lenkronen, beschränkt. Altar- beziehungsweise 
Standleuchter werden hingegen nur kurz ge­
streift. Als bekanntestes Beispiel einer romani­
schen Reifenkrone findet auch jene im Aache­
ner Münster Erwähnung, die Kaiser Friedrich I. 
(Barbarossa) wohl anlässlich der Heiligspre­
chung Karls des Großen im Jahre 1165 gestiftet 
hatte. Bei der Gestaltung von (elektrischen) 
Leuchten in historischen Kirchen (72) plädiert 
die Autorin dafür, sich formal (nicht stilis­
tisch!) von den historischen Beispielen inspi­
rieren zu lassen. So sei die Form der romani­
schen Reifenkrone eben besonders für romani­
sche beziehungsweise neuromanische Kirchen 
geeignet, da die kompakte Rundform gut mit 
der Architektur des Baues korrespondiere. Es 
bleibt zu fragen, ob hier nicht auch andere for­
male Lösungen möglich wären. So anregend 
der Beitrag der Architektin ist, indem sie aus­
schließlich auf Lösungen ihres eigenen Archi­
tektenbüros eingeht, es mangelt ihm sicherlich 
die erwartete Objektivität. Der Regensburger 
Diözesanpriester und Inhaber des Wiener 
Lehrstuhls für Dogmatik, Bertram Stuben­
rauch, gibt in seinem Beitrag "Der Kirchen­
raum als Glaubensbild" (81-87) eine konzise 
Zusammenfassung über die "Theologischen 
Voraussetzungen für den Umgang mit Licht im 
Mittelalter", wie sein Aufsatz dann auch im Un­
tertitel heißt. 

In jenem Teil des Buches, der die Anforde­
rungen und Wünsche der Gemeinde an eine 
gelungene Beleuchtung ihrer Kirchen zum In­
halt hat, ermöglicht Hermann Queckenstedt 

einen interessanten Einblick in seine Arbeit im 
Kulturforum des Osnabrücker Domes mit be­
sonderer Berücksichtigung der Illumination 
des Gebäudes (93-104) . 

Welche Lösungen sind aber heute über­
haupt (technisch) möglich? Auch darüber 
geben zwei Beiträge dieses Bandes Auskunft: 
Der Lichttechniker und Vertriebsingenieur 
einer großen deutschen Firma dieser Branche, 
Thomas Schrader, gibt einen kurzweiligen 
Überblick über die physikalischen Grundlagen 
und die verschiedenen Eigenschaften von 
Lichtquellen, ohne dabei auf die Werbung der 
firmeneigenen Produkte zu vergessen (109­
119). Als besonders anschaulich und gelungen 
ist noch der Aufsatz des Freiburger Lichttech­
nikers P. H. Neuhorst (121-140) zu nennen, der 
den richtigen Einsatz von Kunstlicht in Sakral­
räumen, begleitet von hervorragendem Bild­
material, beschreibt. Im Beispielteil schließlich 
wird nicht nur der klassische Sakralbau er­
wähnt, auch die Beleuchtung von diözesanen 
Museen findet Berücksichtigung, konkret ge­
schieht das am Beispiel der Domschatzkam­
mer Köln. 

Insgesamt ist dieser Band ein gelungenes 
Beispiel interdisziplinärer Zusammenarbeit 
und bietet einerseits eine profunde Einführung 
in das Thema, andererseits wird eine Fülle von 
Anregungen und konkreten Hilfestellungen ge­
boten. Wie Barbara Schock-Werner in ihrer 
Einleitung schreibt, egal "ob für eine kleine Kir­
che oder einen großen Dom, die Beleuchtung 
gehört auf jeden Fall in sachkundige, lichtpla­
nerische Hände. Das Einkaufen von Lampen 
durch den Gemeindevorstand oder den Pfarrer 
sollte überall der Vergangenheit angehören" 
(15) . Diesem Wunsch kann sich der Rez. nur 
anschließen. 
Linz Jürgen Rath 
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• König, Kardinal Franz: Unterwegs mit 
den Menschen. Vom Wissen zum Glauben. 
Hrsg. v. Fenzl, Annemarie und Földy, Regi­
nald. Verlagsgemeinschaft Topos plus (To­
pos Taschenbuch 546), Kevelaer 2004. (319) 
Kart. Euro 12,90 (0) . ISBN 3-7867-8546-5. 

Im Todesjahr von Kardinal König veröf­
fentlicht eine enge Mitarbeiterin gemeinsam 
mit einem ebenfalls kürzlich verstorbenen Kul­
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turkritiker und Kommunikationswissenschaft- lrage versehen ıst mit dem Curriculum Vılae
ler ın “ner Taschenbuchneuauflage ıne „AUS- des Geehrten (6) SeINeT Bibliographie 614-
ahl AUS hber 5()() kürzeren und längeren Jex- 634) SOWIE eıner Übersicht der betreuten [Dis-
ten, verfasst In den etzten sechs Jahren“ (15) sertatıonen und Habilitationsschriften 635-
Sje geben einen ausgezeichneten Einblick ın dıe 636):; qdije wertvollen Arbeitsinstrumentare Ab-
Weite des Denkens 1nNes Neunzigjährigen, der kürzungsverzeichnis und Register 1elsen die

Publikation.in seinem Optimismus Jung geblieben ıst (1
viele seiner bıschöflichen Kollegen und Mitkar- In der Einführung betonen die Heraus-
dınäle an persönlıchem Profil, menschlicher
Reıife und dem Format einer umfassenden Ril- geber die Bedeutung der bıschöfhchen Liturgie,

weil darın einerseits Kırche 7Ur vollen Darstel-
dung überragt hat DIie farbig skizzıerte BıoO- lung gelangt und andererseits der Nsprucgrafie Von Maximilian Liebmann (31 1— ıst rheben ist, ın ihrer schlichten ınd edien Ge-
bei der geistesgeschichtlichen Einordnung der ctalt Vorbild tür He anderen Feiern SeIN. FEın
exte sehr hilfreich. ebenso die ın Aus  rlich- Sammelband über dıe Grundlagen bıschöfli-keit zusammengestellten Lebensdaten (303— cher Liturgie wird als Desiderat erkannt, das
310) Wünschenswert waren einıge Literatur- mıt der vorgelegten Festschrift teilweise einge-angaben. Den Herausgebern selbst sınd Ja meh- Öst werden sollte. Der Inhalt des Buches ıst
TeIC Publikationen L verdanken, wıe Zu. Bei- dreigeteilt: ımM ersten Schritt werden Überle-
spiel: Haus auf festem rund Lebensideen und gungen ZUu Bischofsamt vorlegt, das zweıte
Orientierungen. Kardınal Franz Könıg, Wien Kapıtel beschäftigt sıch mmı Feiern Im Pontifi-
U, 1994, beziehungsweilse die Biografie VOnNn kale, und Im drıtten Abschnitt werden Refle-
Annemariıe Fenzl Kardınal König, Wien U, xıonen Fejerm, welche 1T Zeremoniale be-
985 Der Untertitel „Vom Wıssen Un Glau- schrieben sınd, angestellt.ben ıst gul gewählt. Wıe anders kann [an der

Im ersten eil sucht Michael Kunzler Zu-ımmensen Spannweıte des Denkens e1nNes Marn-
[165 gerecht werden,; der sıch ımmer beıides gange zum Wesen des Weiheamtes Beispiel
mühte: dıe kriıtische Auseinandersetzung auf der byzantinischen Bıschofsweihe, wobel
der Basıis des christlichen Glaubens und den nregungen JUS der Theologie der IıKONOgTa-
vermittelnden Brückenschlag zwischen unlter- phischen Repräsentation daza nNUutzt, uUum I
schiedlichen Posıtionen als Inbegriff des irch- Bischof ine Abbildung des gegenwärtigen und

handelnden Christus beschreiben Erliıchen Sendungsauftrags? kommt zu Schluss, dass sich „1M Weihe-Lınz anıo0 Sauer
sakrament Im Grunde ine Ikonenweihe
besonderer Art ande. denn dem Bischof wIıe
auch dem Priester komme Z „den an weselr-
den Christus abzubilde: Der Bedeutung der
Ortskirche ıIn der Geschichte des ChristentumsHaunerland, Winfried/Mittermeier, tto/

elle, Monika/Steck, olfgang Hg.) Manı- geht IuUSsEPPE Alberigo ın schr knappen Schrit-

festatio Fcclesiae. Studien Pontitikale ten nach, worauf eter Puner ausführlicher
das Bischofsamt als Zeichen und Werkzeugun bischöflicher iturgıie. (Studien Zur Pas- apostolischer Kırche beschreibt. Er hat dabe!torallıturgıe 17) Friedrich ustet, Regens- VOTrT allem die Spannung Von bischöflichen undburg 2004 nicht-bischöflichen Kirchen Im Auge und
deren Relevanz für die ()kumene. In dem hisEın bislang in der Literatur ZuUur. erneuerten

Liturgie ach dem 7 weiten Vatıkanıschen KONn- torısch angelegten Entwurf bespricht Ludwig
zil weniıg beachtetes Thema wird mıt der Fest- ödl! die Verantwortung des Bischofs für die
gabe für den Münchener Liturgiewissenschaft- Ausbildung der Praester. Er nımmt die (,rün-
ler und ehemaligen Mitarbeiter der Römischen dung des herzogliıchen (GeOorglanums 1494 Zu

Gottesdienstkongregation, Reiner Kaczynskı, Ausgangspunkt, Um anschließend die Impulse
aufgegriffen. Der Cd. 68(0) Seıten umtassende des Konziıls VOnNn TIrient und dessen Auswirkun-
Sammelband beschäftigt ıch kritisch-kon- gCcn bıs 1115 20 Jahrhundert VOTF Augen stellen
struktiv mıf der Theologie des Bıschofsamtes und schhießlic mıiıt den konziıliaren und ach-
und der bischöflichen Liturgie. Ks ıst gut, dass konziıliaren Dokumenten Hınweise tür die Ver-
die Sammlung der wissenschaftlichen Bei- antwortun des Bischofs Hir die Priesteraus-
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turkritiker und Kommunikationswissenschaft­
Ier in einer Taschenbuchneuauflage eine "Aus­
wahl aus über 500 kürzeren und längeren Tex­
ten, verfasst in den letzten sechs Jahren" (15) . 
Sie geben einen ausgezeichneten Einblick in die 
Weite des Denkens eines Neunzigjährigen, der 
in seinem Optimismus jung geblieben ist und 
viele seiner bischöflichen Kollegen und Mitkar­
dinäle an persönlichem Profil, menschlicher 
Reife und dem Format einer umfassenden Bil­
dung überragt hat. Die farbig skizzierte Bio­
grafie von Maximilian Liebmann (311-319) ist 
bei der geistesgeschichtlichen Einordnung der 
Texte sehr hilfreich, ebenso die in Ausführlich­
keit zusammengestellten Lebensdaten (303­
310) . Wünschenswert wären einige Literatur­
angaben. Den Herausgebern selbst sind ja meh­
rere Publikationen zu verdanken, wie zum Bei­
spiel: Haus auf festem Grund. Lebensideen und 
Orientierungen. Kardinal Franz König, Wien 
u.a. 1994, beziehungsweise die Biografie von 
Annemarie Fenzl: Kardinal König, Wien u.a. 
1985. Der Untertitel "Vom Wissen zum Glau­
ben" ist gut gewählt. Wie anders kann man der 
immensen Spannweite des Denkens eines Man­
nes gerecht werden, der sich immer um beides 
mühte: die kritische Auseinandersetzung auf 
der Basis des christlichen Glaubens und den 
vermittelnden Brückenschlag zwischen unter­
schiedlichen Positionen als Inbegriff des kirch­
lichen Sendungsauftrags? 
Linz Hanjo Sauer 

LITURGIE 

• Haunerland, Winfried/Mittermeier, Otto/ 
Seile, Monika/Steck, Wolfgang (Hg.): Mani­
festatio Ecclesiae. Studien zu Pontifikale 
und bischöflicher Liturgie. (Studien zur Pas­
toralliturgie 17) Friedrich Pustet, Regens­
burg 2004. 

Ein bislang in der Literatur zur erneuerten 
Liturgie nach dem Zweiten Vatikanischen Kon­
zil wenig beachtetes Thema wird mit der Fest­
gabe für den Münchener Liturgiewissenschaft­
ler und ehemaligen Mitarbeiter der Römischen 
Gottesdienstkongregation, Reiner Kaczynski, 
aufgegriffen. Der ca. 680 Seiten umfassende 
Sammelband beschäftigt sich kritisch-kon­
struktiv mit der Theologie des Bischofsamtes 
und der bischöflichen Liturgie. Es ist gut, dass 
die Sammlung der 29 wissenschaftlichen Bei­

träge versehen ist mit dem Curriculum vitae 
des Geehrten (6), seiner Bibliographie (614­
634) sowie einer Übersicht der betreuten Dis­
sertationen und Habilitationsschriften (635­
636); die wertvollen Arbeitsinstrumentare Ab­
kürzungsverzeichnis und Register schließen die 
Publikation. 

In der Einführung betonen die Heraus­
geber die Bedeutung der bischöflichen Liturgie, 
weil darin einerseits Kirche zur vollen Darstel­
lung gelangt und andererseits der Anspruch zu 
erheben ist, in ihrer schlichten und edlen Ge­
stalt Vorbild für alle anderen Feiern zu sein. Ein 
Sammelband über die Grundlagen bischöfli­
cher Liturgie wird als Desiderat erkannt, das 
mit der vorgelegten Festschrift teilweise einge­
löst werden sollte. Der Inhalt des Buches ist 
dreigeteilt: im ersten Schritt werden Überle­
gungen zum Bischofsamt vorlegt, das zweite 
Kapitel beschäftigt sich mit Feiern ,im Pontifi­
kale, und im dritten Abschnitt werden Refle­
xionen zu Feiern, welche im Zeremoniale be­
schrieben sind, angestellt. 

Im ersten Teil sucht Michael Kunzler Zu­
gänge zum Wesen des Weiheamtes am Beispiel 
der byzantinischen Bischofsweihe, wobei er 
Anregungen aus der Theologie der ikonogra­
phischen Repräsentation dazu nützt, um im 
Bischof eine Abbildung des gegenwärtigen und 
handelnden Christus zu beschreiben. Er 
kommt zum Schluss, dass es sich "im Weihe­
sakrament im Grunde um eine Ikonenweihe 
besonderer Art handelt", denn dem Bischof wie 
auch dem Priester komme es zu, "den anwesen­
den Christus abzubilden". Der Bedeutung der 
Ortskirche in der Geschichte des Christentums 
geht Giuseppe Alberigo in sehr knappen Schrit­
ten nach, worauf Peter Neuner ausführlicher 
das Bischofsamt als Zeichen und Werkzeug 
apostolischer Kirche beschreibt. Er hat dabei 
vor allem die Spannung von bischöflichen und 
nicht-bischöflichen Kirchen im Auge und 
deren Relevanz für die Ökumene. In dem his­
torisch angelegten Entwurf bespricht Ludwig 
Mödl die Verantwortung des Bischofs für die 
Ausbildung der Priester. Er nimmt die Grün­
dung des herzoglichen Georgianums 1494 zum 
Ausgangspunkt, um anschließend die Impulse 
des Konzils von Trient und dessen Auswirkun­
gen bis ins 20. Jahrhundert vor Augen zu stellen 
und schließlich mit den konziliaren und nach­
konziliaren Dokumenten Hinweise für die Ver­
antwortung des Bischofs für die Priesteraus­


